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Neukirchen vorm Wald. Seit
dem 18. Januar gilt die FFP2-Mas-
kenpflicht in einigen öffentlichen
Bereichen in Bayern. Bei Gottes-
diensten, Einkäufen und in öffent-
lichen Verkehrsmitteln müssen
die partikelfiltrierenden Masken
getragen werden. Sonst droht ein
Bußgeld in Höhe in von 250 Euro.
Die Kulanzzeit endete am Mon-
tag, 25. Januar. Für manche Perso-
nen ist das Tragen einer FFP2-
Maske allerdings aufgrund einer
Krankheit nicht möglich.

Unter einer derartigen Krank-
heit leidet eine PNP-Leserin aus
Neukirchen vorm Wald. In einer
Nachricht an die PNP schildert sie
ihre Lage: Ihre Hausärztin diag-
nostizierte sie vor drei Jahren mit
chronisch obstruktiver Lungen-
erkrankung (COPD). Das Atmen
fällt ihr ohnehin schwer. Eine
FFP2-Maske kann sie deshalb laut
eigener Aussage nicht tragen, da
sie keine Luft damit bekomme.
Eine Befreiung von der FFP2-Mas-
kenpflicht wolle ihr ihre Hausärz-
tin allerdings nicht ausstellen. Da-
bei wolle sie nicht von der gesam-
ten Maskenpflicht befreit werden,
sondern lediglich von der Pflicht
zur FFP2-Maske. Eine medizini-
sche Einwegmaske würde sie wei-
terhin tragen wollen.

Attest nur bei Diagnose und Atembeschwerden

Ohne FFP2-Maske geht’s
nur mit Attest vom Arzt

Die PNP fragte deshalb am Ge-
sundheitsamt in Passau nach, was
gegeben sein muss, um von der
FFP2-Maskenpflicht befreit zu
werden. Christoph Kölbl, Presse-
sprecher des Landratsamts Pas-
sau, teilt mit: „Befreit von der Tra-
gepflicht sind unter anderem Per-
sonen, die glaubhaft machen kön-
nen, dass ihnen das Tragen einer
Mund-Nasen-Bedeckung oder
FFP2-Maske aus gesundheitli-
chen Gründen nicht möglich oder
unzumutbar ist. Dazu müssen
dringende medizinische Gründe
vorliegen, die gegen das Tragen
einer Mund-Nasen-Bedeckung
oder einer FFP2-Maske spre-
chen.“

Das Vorliegen derartiger Grün-
de müsse von einem Arzt beschei-
nigt werden, dabei muss die Diag-
nose, oder die Krankheit nach ICD
10 genannt sein, sowie der Grund,
warum sich hieraus eine Be-
freiung der Tragepflicht ergibt.
Eine derartige Bescheinigung zur
Befreiung von der Maskenpflicht
ist „eine fachlich-medizinische
Einzelfallentscheidung, die die
große Mehrheit der Ärzte nach
bestem Wissen und Gewissen
trifft“, so Kölbl. „Selbstverständ-
lich steht es der Betroffenen offen,
eine weitere ärztliche Beurteilung
einzuholen.“ − shp

Mit oder am Virus
verstorben?
Zum Artikel „Warum momentan
mehr Menschen sterben“ vom 21.
Januar:

Ein großes Lob an Dr Baumann
und seinen Interviewer. Gute,
wichtige Fragen wurden gestellt,
und Herr Baumann hat sehr ehr-
lich, leicht verständlich und
glaubhaft geantwortet. Kurz ge-
fasst: Die Erkrankung schreitet
nach der Einlieferung zwölf bis 14
Tage lang bis zum Höhepunkt der
Erkrankung fort. Die Situation
einer erkrankten Person kann sich
nach ihrer Einlieferung in ein
Krankenhaus zunächst ver-
schlechtern bis hin zur Notwen-
digkeit einer Verlegung auf die In-
tensivstation. Etwa 16 Prozent
derjenigen werden derzeit beat-
met. Die Chancen, eine längere
Beatmung zu überleben, sind na-
he Null, vor allem bei sehr alten
und auch bereits vorher sehr
schwer erkrankten und ge-
schwächten Personen.

Ob jemand also direkt durch
das Virus verstorben ist, oder das
Virus nur das „I-Tüpfelchen“ be-
ziehungsweise der „Tropfen, der
das Fass zum Überlaufen bringt“
war, lässt sich nicht genau sagen:
Man darf aber annehmen, dass
bei sehr alten und stark vorer-
krankten, also gesundheitlich und
altersmäßig sehr geschwächten
Risikogruppen das Virus meist
nur der Auslöser ist, weil der ge-
samte geschwächte Organismus
durch die Infektion überlastet
wird, was zum Tode führt.

Wenn die Infektion bei relativ
gesunden Menschen zum Tode
führt, kann man durchaus anneh-
men, dass hauptsächlich das Virus
die Todesursache war. Deshalb
heißt es ja auch immer: „Todesfäl-
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le im Zusammenhang“ mit dem
Virus. Die Frage, ob jemand letzt-
lich „mit oder am“ Virus verstor-
ben ist, ist berechtigt. Sichere Ant-
worten darauf gibt es im Einzelfall
nicht, aber berechtigte Vermutun-
gen. Die Beantwortung änderte
aber auch nichts am Ergebnis:
Meist Lungenversagen oder mul-
tiples Organversagen.

Ehrlich ist auch die Prognose
einer weiteren Welle für die Kalt-
monate November 21 bis April 22
trotz der Impfungen. Die Impfun-
gen im Jahr 2021 können die Welle
voraussichtlich aber abflachen –
insbesondere im Hinblick auf die
Zahl der sogenannten „Corona-
Toten“.

PS: Soviel persönliche und me-
diale Ehrlichkeit würde ich mir
von unseren Politikern/Experten
auch wünschen. Nur so kann Co-
rona-Leugnern „Wind aus den Se-
geln“ genommen werden und
„Otto-Normalbürger“ einfach,
klar, ehrlich und leicht verständ-
lich über die Corona-Lage infor-
miert werden. Interessant für eine
individuelle Risikoabschätzung
wäre zu erfahren, wie viel Prozent
aller Infizierten bisher durch
hausärztliche Behandlung (ohne
Einweisung in ein Krankenhaus)
geheilt werden konnten oder zu-
hause „an oder mit Corona“ ver-
starben.

Josef Koch
Kößlarn

Ausbau derWanderwege
wäre eine Lösung
Zum Artikel „Jäger mahnen: Spa-
ziergänger auf Abwegen bringen
Wildtiere in Not“ vom 24. Januar:

Keine einfachen Zeiten – seit
Wochen gilt im Landkreis Passau
aufgrund der hohen Infektions-
werte die 15 km-Beschränkung

für den Aktionsradius der Men-
schen. Die meisten haben dafür
Verständnis und beschränken
sich bei ihren Freizeitaktivitäten
wie Spazierengehen, Langlaufen
oder Schneeschuhgehen auf ihre
Heimatgemeinde und entdecken
so bei Bewegung an der frischen
Luft den Reiz und den Erholungs-
wert ihres direkten Umfelds. Ein
positiver Trend, möchte man mei-
nen – doch jetzt regt sich dagegen
massiver Widerstand: die Jäger-
schaft schlägt Alarm – Wildtiere
werden durch die Freizeitsportler
aufgeschreckt und in ihrer Exis-
tenz bedroht.

Was wiegt höher – die Erho-
lungssuche der durch die Pande-
mie ohnehin schon massiv beein-
trächtigten Bevölkerung, oder der
Schutz der Wildtiere?

Die Lösung könnte ein Ausbau
der Wanderwege vor Ort sein. Oft
fehlen nur wenige hundert Meter
Wanderweg, um bereits be-
stehende Feld- und Waldwege zu
einem attraktiven Rundweg zu
verbinden. Dann wäre den heimi-
schen Freizeitsportlern und den
Wildtieren geholfen – die einen
hätten ein vielseitiges Wegenetz
und die Tiere gewöhnen sich
schnell an die harmlosen Sportler.
Dazu braucht es aber auch die Be-
reitschaft und Unterstützung der
Jäger und Waldbesitzer, und nicht
nur lautstarken Protest.

Johannes Rosenberger
Straßkirchen

Leserbriefe sind Äußerungen des Ver-
fassers und brauchen mit der Meinung
der Redaktion nicht übereinzustim-
men. Ein Anspruch auf Abdruck be-
steht nicht. Die Redaktion behält sich
außerdem das Recht zu sinnwahren-
den Kürzungen vor. Bitte geben Sie für
eventuelle Rückfragen Ihre Adresse
und Ihre Telefonnummer an.

Thyrnau. Mit positiven Nach-
richten ist der Thyrnauer Gemein-
derat in das neue Jahr gestartet.
Die beiden Kindergärten in Thyr-
nau und Kellberg legten ein weite-
res Mal ausgeglichene Haushalts-
pläne vor, die erneut ohne Defizit-
zahlung der Gemeinde oder Vo-
rausleistung dafür auskommen.
Die Ratsmitglieder stimmten ger-
ne zu.

Der Etat der Kita St- Franz-Xa-
ver in Thyrnau schließt mit Ein-
nahmen und Ausgaben in Höhe
von 794 397,96 Euro. Der Haus-
halt des Kindergartens St. Blasius
in Kellberg enthält Einnahmen
und Ausgaben in Höhe von
342 958,40 Euro. Träger der bei-
den Kitas sind die katholischen
Pfarrkirchenstiftungen Thyrnau
und Kellberg und damit Pfarrer
Alexander Aulinger. Bürgermeis-
ter Alexander Sagberger (WG)

würdigte die „gute Arbeit“ der bei-
den Betreuungseinrichtungen. Es
sei „sehr erfreulich“ und „sehr,
sehr gut“, dass der Ausgleich der
beiden Haushalte wiederholt oh-
ne eine Defizitübernahme er-
reicht werden kann, lobte der Ge-
meindechef.

Eine weitere gute Nachricht be-
traf den Ausbau des Jäger- und
Föhrenweges in Zwecking. Die
Baumaßnahme könne um
107 056,54 Euro brutto günstiger
abgeschlossen werden, informier-
te Sagberger. Auch dies sei eine
„gute Sache“. Auf die Frage von
Andreas Raitner (CWG), warum
das Vorhaben wirtschaftlicher
ausgeführt worden sei als geplant,
antwortete er, dass vieles vor Ort
habe geklärt werden können. So
sei etwa ein Bodenaustausch
nicht notwendig gewesen, da der
Untergrund stabiler als angenom-

Kindergärten leisten gute Arbeit
Gemeinderat stimmt Haushalten der Kitas in Thyrnau und Kellberg zu

men war. Auch die Unterfangung
von Gartenmauern habe sich er-
übrigt.

Bei dem Tagesordnungspunkt
ging es um die Zustimmung zu
einer Nachtragsvereinbarung mit
der Firma Max Atzesdorfer Bau
GmbH in Höhe von 22 024,63
Euro aufgrund von Mengenände-
rungen. Der Betrieb erledigte die
Straßen- und Tiefbauarbeiten im
Jäger- und Föhrenweg für
413 641,78 Euro. Die Kostenschät-
zung betrug 520 698,32 Euro. Das
Gremium billigte die Nachtrags-
vereinbarung. Einmütig erteilten
die Bürgervertreter auch das Ein-
vernehmen für fünf Bauanträge.
Dazu zählte die Eingabe der Firma
A&W Maschinenbau GmbH für
den Neubau einer Montage- und
Lackierhalle am Kühholz. − tw

Von Theresia Wildfeuer

Salzweg. Auch in der Pandemie
gibt es Lichtblicke. Die Stiftung
„Lichtblick Seniorenhilfe“ hat der
Gemeinde Salzweg ein neues
Fahrzeug für das Projekt „mobiles
Salzweg“ überreicht. Der kosten-
freie Fahrdienst der Gemeinde,
2017 ins Leben gerufen, ermög-
licht Senioren sowie Menschen
mit Einschränkung Fahrten zum
Einkaufen oder Arztbesuchen so-
wie die Teilnahme am sozialen Le-
ben, an Veranstaltungen von Ge-
meinde und Pfarreien.

„Salzweg ist Vorreiter bei der
Umsetzung des Themas Mobili-
tät“, sagte Brigitte Grung von der
Stiftung „Lichtblick Seniorenhil-
fe“ in Deggendorf bei der Überga-
be des Autos auf dem Rathausvor-
platz. Sie wolle nachhaltige Pro-
jekte fördern und freue sich, dass
dies in Salzweg möglich ist. Sie
hoffte, dass bald wieder mehr
Kontakte für Senioren möglich
sind und sie mit dem VW Caddy
nicht nur zum Einkaufen, zu Arzt-
terminen oder Friedhofsbesu-
chen gefahren werden, sondern
auch zu Treffen mit anderen.

Ziel von „Lichtblick“ sei es, älte-
ren Menschen, die im ländlichen
Raum oft abgeschnitten leben,
Kontakte und Zugehörigkeit zur
Gemeinschaft zu ermöglichen, sie
aus der Einsamkeit zu holen und
ihnen das Gefühl zu geben, dass
sie wichtig sind, betonte Grung.

Sie freue sich, an die Gemeinde,
dieBenutzerWählen in der Senio-
renhilfe Pionierarbeit leiste, ein
Auto dafür übergeben zu können.
Das Projekt „mobiles Salzweg“
finde viel Anklang. „Es wird sehr
gut angenommen“, bestätigte
Nadja Leirich von der Gemeinde-
verwaltung, die die Termine für
die Fahrten koordiniert. Das Fahr-
zeug sei mindestens sechs-, sie-
benmal in der Woche im Einsatz,
um Senioren zum Einkaufen oder
Arzt zu bringen. Sie hoffte, dass
bald auch wieder Veranstaltun-
gen möglich sind.

Die Stiftung „Lichtblick“ sei of-
fen für neue Ideen und deren Um-
setzung, zum Beispiel ein regel-
mäßiges Seniorenfrühstück oder
gemeinsame Projekte mit der Ge-
meinde, sagte Brigitte Grung. Die
Stiftung verfüge auch über einen
Sozialfonds, um Zusammenkünf-
te zu fördern, damit ältere Men-
schen aus ihren vier Wänden
kommen.

Bürgermeister Josef Putz freute
sich über das großzügige Ge-
schenk. „Lichtblick“ habe der Ge-
meinde vor Jahren 5000 Euro zur
Anschaffung eines Elektroautos
von E-Wald für das Projekt „mobi-
les Salzweg“ zur Verfügung ge-
stellt. Dies sei eine wichtige An-
schubfinanzierung gewesen. Nun
dürfe die Gemeinde ein nagelneu-
es Auto ihr eigen nennen. Der
Fahrdienst werde von den Senio-
ren gerne in Anspruch genom-

men. Putz würdigte zudem das
Engagement der Seniorenbeauf-
tragten Maria Eckinger und Adi
Käser. Sie kümmerten sich um die
Senioren, pflegten den Kontakt,
holten sie zu Info-Treffen und gä-
ben Rückmeldung über ihre Be-
dürfnisse. Sie berieten auch bei
der Ausstattung des Autos. Es hat
zwei Schiebetüren, um Ein- und
Aussteigen zu erleichtern, und
einen Kofferraum für Rollatoren.
Es sei mit Kameras, Navi und
Standheizung ausgerüstet und zu-
dem wirtschaftlicher als das bis-
herige E-Auto. Kämmerer Josef
Anzenberger hat die Finanzie-
rung abgewickelt. Nadja Leirich
von der Gemeindeverwaltung or-
ganisiert den Fahrdienst, den vor-
her Lisa Bieringer koordinierte. In
Zeiten der Pandemie sei dieser be-
sonders herausfordernd. Es gelin-
ge aber, schwierige Situationen im
Miteinander zu meistern. Leirich
nehme die Anrufe entgegen und
versuche, Wünsche mit Finger-
spitzengefühl zu erfüllen.

Markus Matt von „Lichtblick“
zeigte sich ebenfalls von dem
„großartigen Projekt“ sowie dem
Engagement beeindruckt. Der
Fahrdienst sei Ergebnis eines sehr
guten Teamworks. Mit dem VW
Caddy würden die langen Wege in
der 32 Quadratkilometer großen
Kommune für Menschen mit
Handicap kürzer und die soziale
und medizinische Versorgung der
Bürger bleibe gewährleistet. Se-

niorenbeauftragte Maria Eckinger
dankte für die Spende. Das Projekt
„mobiles Salzweg“ laufe gut und
habe viele Nachahmer gefunden.
Auch ihr Kollege Adi Käser zeigte
sich sehr erfreut. Den kostenlosen
Fahrdienst ermöglichten zwölf
ehrenamtliche Fahrer. In Salzweg
gebe es 1089 über 70-jährige, in-
formierte Geschäftsleiter Alexan-
der Heberger. Rund 1500 Einwoh-
ner seien über 60 Jahre. „Wir ha-
ben einen guten Draht zu den Se-
nioren“, sagte Maria Eckinger. Es
fänden regelmäßig Senioren-
sprechstunden im Rathaus statt.

Ein wichtiger „Nebeneffekt“ des
Shuttledienstes seien die Gesprä-
che im Auto, erzählte Adi Käser.
Diese würden vertraulich behan-
delt. Bei Problemen gebe es einen
kurzen Weg in das Rathaus, um sie
zu lösen oder Hilfe zu organisie-
ren, zum Beispiel Essen auf Rä-
dern. Gerade jetzt in der Corona-
Zeit seien ältere Menschen ein-
sam, vermissten Nähe und Umar-
mungen. Die Seniorenbeauftrag-
ten hielten telefonisch Kontakt.
Der Fahrdienst trage bei, dass äl-
tere Menschen weiterhin in ihrer
gewohnten Umgebung leben kön-
nen, betonten die Seniorenbeauf-
tragten.

Gerade in Zeiten der Pandemie
sei es etwas sehr Positives, ein „Se-
niorenauto“ geschenkt zu bekom-
men, fand Putz. Es sei ein wahrer
Lichtblick. Das Auto wird im alten
Bauhof am Rathaus untergestellt.

„Lichtblick Seniorenhilfe“ übergibt Spende – Mehr Teilhabe am sozialen Leben

Neues Auto fürs „mobile Salzweg“

Ruderting. Der Bürgermeister
von Ruderting, Rudolf Müller, ist
aus der CSU ausgetreten. Das hat
er gestern Abend bei der Gemein-
deratssitzung verkündet. Ab so-
fort ist er parteilos. Zu den Grün-
den äußerte Müller sich nicht kon-
kret. Ihm sei jedoch bewusst ge-
worden, dass in den letzten Jahren
seine Neutralität in Zweifel gezo-
gen worden sei. Aber politische
Neutralität sei ihm sehr wichtig.

Bereits seit Tagen hatte es Ge-
rüchte gegeben. Mehr zu seinen
Beweggründen und was der CSU-
Kreisverband dazu sagt, lesen Sie
in der Samstagsausgabe. − san

Müller aus CSU
ausgetreten

Salzweg. Beamte der Polizeiin-
spektion Passau haben am Mitt-
woch gegen 13.30 Uhr eine Ge-
richtsvollzieherin bei der Zwangs-
räumung einer Wohnung in Salz-
weg im Kieselsteig begleitet. Der
44-jährige Bewohner verschanzte
sich in seiner Wohnung und wei-
gerte sich, diese zu verlassen. Als
die Polizeibeamten die Wohnung
betreten hatten, ging der Bewoh-
ner auf die Beamten los. Der 44-
Jährige konnte durch die Polizis-
ten trotz heftiger Gegenwehr
unter Kontrolle gebracht werden,
hierdurch verletzten sich jedoch

Randale bei
Zwangsräumung

beide Beamte leicht. Nachdem
der renitente Bewohner auf die
Dienststelle gebracht und in der
dortigen Zelle arrestiert wurde,
leistete er erneut Widerstand
gegen die eingesetzten Beamten
und versuchte mehrfach, diese zu
treten. Gegen den erheblich alko-
holisierten 44-Jährigen wurde ein
Strafverfahren wegen diverser De-
likte, unter anderem tätlicher An-
griff auf Vollstreckungsbeamte,
Körperverletzung sowie Beleidi-
gung eingeleitet. Er verbrachte die
Nacht in der Arrestzelle, über sei-
nen weiteren Verbleib wird erst
noch entschieden. − red

Nur wenn dringende medizinische Gründe vorliegen und dies ein Arzt

per Attest bestätigt, können Betroffene von der FFP2-Maskenpflicht be-

freit werden. − Foto: Gentsch/dpa

Ein nagelneues Fahrzeug für das Projekt „mobiles Salzweg“ übergaben Brigitte Grung (2.v.r.) und Markus Matt (2.v.l.) von der Stiftung „Lichtblick

Seniorenhilfe“ an Bürgermeister Josef Putz (5.v.l.), Seniorenbeauftragten Adi Käser (v.l.), Kämmerer Josef Anzenberger, Geschäftsleiter Alexander

Heberger, Nadja Leirich von der Gemeinde Salzweg und Seniorenbeauftragte Maria Eckinger. − Foto: Wildfeuer




